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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Jo hann Heß
Wo wir in der Ge schich te der Mensch heit und des Rei ches Got tes Neu es
ent ste hen se hen, da zie hen wohl un se re Auf merk sam keit am stärks ten sol ‐
che Män ner auf sich, wel che vor An de ren be ru fen wa ren, im Kamp fe das
Be ste hen de zu durch bre chen und neue Ge stal tun gen durch zu füh ren, auf
wei tem öf fent li chen Schau platz für ih re Auf ga be zu strei ten und zu lei den
und hie bei auch in ihrem per sön li chen Le ben man cher lei wun der ba re We ge
vor den Au gen der Mit welt zu durch lau fen. Es wird dieß na ment lich auch
bei un se rer Be trach tung der Re for ma ti ons ge schich te zu tref fen. In dem wir
von den gro ßen Vor kämp fern und Füh rern des re for ma to ri schen Wer kes mit
un se ren Bli cken auf ih re Nach fol ger und Ge nos sen wei ter ge hen, fal len
wohl auch hier zu nächst sol che Män ner uns in die Au gen, von de ren Thä ‐
tig keit auf ihrem be schränk teren Ge bie te das Vor hin ge sag te gilt. Nicht min ‐
der be deu tungs voll und ge seg net ist je doch die Ar beit man cher An de ren ge ‐
we sen, de ren Wir ken mehr in Ru he und Stil le vor sich ge hen durf te und bei
de nen dann auch ihr per sön li ches Le ben we ni ger auf den of fe nen Schau ‐
platz der Ge schich te und der ge schicht li chen Ue ber lie fe rung her vor ge tre ten
ist. Als das Wort der Re for ma ti on von Wit ten berg aus rasch und ge wal tig
durch Deutsch land vor ge drun gen war und weit hin beim Vol ke und zwar be ‐
son ders bei den Be völ ke run gen der Städ te die bis her herr schen den kirch li ‐
chen Ge sin nun gen und For men er schüt ter te, da muß te an vie len Or ten die
Haupt auf ga be der treu es ten und ge ra de auch kräf tigs ten re for ma to ri schen
Werk zeu ge die wer den, die auf ge reg ten und neu er weck ten Le bens ele men te
mög lichst si cher, fest und ru hig in den acht evan ge li schen Bah nen zu lei ten
und neue kirch li che Or ga nis men aus ih nen zu ge stal ten. Da zeig te sich auch
im all mäh li gen, ru hi gen äu ße ren Wir ken nicht min der als in er reg ten Kämp ‐
fen ei ne wah re Tüch tig keit und Grö ße des Geis tes. Zu sol chen Män nern ge ‐
hör te Heß, der ers te evan ge li sche Pfar rer von Bres lau. Die gro ßen deut ‐
schen Re for ma to ren sa hen in ihm ei nen wa ckern wert hen Mit ar bei ter, Me ‐
lanch thon na ment lich ei nen sei nem Her zen in nig na hen Freund. Die schle ‐
si schen Pro tes tan ten nen nen ihn eh rend den Re for ma tor ih rer Haupt stadt, ja
ihres Lan des.

Jo hann Heß oder Hes se war im Sep tem ber 1490 zu Nürn berg ge bo ren, der
Sohn ei ner al lem nach wohl ha ben den Kauf manns fa mi lie. Im Al ter von 13
Jah ren kam er nach Zwi ckau auf die Schu le. Die dor ti ge An stalt ge noß ei ‐
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nes ver brei te ten Ru fes. Ue ber den Un ter richt, den er als Kna be ge noß, er ‐
fah ren wir je doch nur, daß er in der Kir che flei ßig die Psal men ge lernt ha be.

Schon nach drei Jah ren be zog er die Leip zi ger Uni ver si tät, dann im Herbst
1510 die zu Wit ten berg. Er wur de da haupt säch lich in die neu er wach te,
freie Be schäf ti gung mit dem clas si schen Al ter thum ein ge führt und vom
Geis te die ser hu ma nis ti schen Stu di en le ben dig mit er grif fen. Ei ner der ers ‐
ten Ver tre ter der sel ben in Leip zig, Rhagi us Aes ti kam pi a nus, wur de hier sein
Leh rer. Zu gleich wur de in ihm ein Trieb für ge schicht li che For schun gen an ‐
ge regt. In der Theo lo gie fand er noch kei ne be deu ten den Leh rer, die ihn auf
neue Bah nen ge führt hät ten. Wäh rend sei nes Auf ent halts in Wit ten berg trug
Lu ther dort noch Phi lo so phie vor und war auf ei ner Rei se nach Rom ab we ‐
send. Er selbst er wähnt spä ter ei ne ein ge hen de Be schäf ti gung, die er als
Jüng ling den al ten Vä tern wid me te, in dem er ge le gen heit lich be merkt, er
ha be die sel ben der Rei he nach zu den Psal men durch ge le sen, je doch die se,
je mehr er je ne las, des to we ni ger ver stan den (näm lich we gen der oh ne die
nö thi ge Sprach kennt niß ge mach ten, un ter sich wi der spre chen den Aus le gun ‐
gen der Vä ter). Muß ten ihn je ne hu ma nis ti schen Stu di en auf ei nen frei e ren
Stand punkt ge gen über von der herr schen den mit tel al ter li chen Schul theo lo ‐
gie füh ren, so hat te er doch ei nen fes ten Bo den die ser ge gen über kei nes ‐
wegs schon ge won nen, noch dach te er schon an ei nen Bruch mit den kirch ‐
li chen Sat zun gen und Ord nun gen. Me lanch thon sagt spä ter von ihm, er ha ‐
be erst ei nen Oze an un se li ger Fra gen durch schifft, ehe er, wie aus ei nem
Schiff bru che ge ret tet, zu ei nem si che ren Ge nus se der in der hei li gen Schrift
uns ge schenk ten gött li chen Wahr heit und Wis sen schaft ge langt sei. Nach ‐
dem er von der Uni ver si tät ab ge gan gen, wur de er schon i. J. 1513 durch
Ver an las sun gen, wel che wir nicht ken nen, dem Lan de sei ner künf ti gen Be ‐
stim mung zu ge führt. Der schle si sche Bi schof Jo hann Tur zo näm lich zog
ihn zu sich als sei nen Se kre tär. Das war ein wohl wol len der edel ge sinn ter
Mann von frei er geis ti ger Bil dung. Für die neu auf le ben de Wis sen schaft
heg te er war me Theil na me, such te auch durch Brie fe die Freund schaft ihres
be rühm ten Ver tre ters Eras mus. Als ein Zeug niß sei ner re li gi ös-kirch li chen
Ge sin nung wird das an ge führt, daß er in Bres lau ein wun dert hä ti ges Ma ri ‐
en bild auf die Sei te schaf fen ließ, um kei nen Göt zen dienst mit dem sel ben
trei ben zu las sen. Er schätz te den Heß hoch we gen sei ner rei chen Ga ben
und Kennt nis se, ver wand te ihn auch sei nes ge schick ten Geis tes hal ber zu
wich ti gen Ge schäf ten. –
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So dann kam die ser in na he Be zie hung auch zu ei nem an dern schle si schen
Fürs ten, dem Her zo ge Karl zu Müns ter berg-Oels, der ihn 1514-16 als Füh ‐
rer sei nes Soh nes Joa chim, des spä te ren evan ge li schen Bi schofs von Bran ‐
den burg, auf die Uni ver si tät Prag ge hen ließ. – 1517 mach te Heß wie der ei ‐
nen Be such in Mit tel deutsch land. Freund schaft lich ver kehr te er zu Er furt
mit dem ge fei er ten Hu ma nis ten und Po e ten Eo ba nus Hes se, wel cher da mals
für Reuch lin ge gen die Mön che ge kämpft und an den Brie fen der Dun kel ‐
män ner sich mit bet hei ligt hat te, und um wel chen Heß ei nen reg sa men
Kreis Gleich ge sinn ter ge schart fand. Auch durch Wit ten berg scheint er da ‐
mals wie der ge kom men zu sein. – In Schle si en schien ihm jetzt un ter der
Gunst sei nes Bi schofs ei ne kirch li che Thä tig keit und der Weg zu ho hen
kirch li chen Wür den sich zu er öff nen. Der Bi schof hat te ihm be reits die Stel ‐
le ei nes Ka no ni kus zu Nei ße ver lie hen. Jetzt be stimm te er für ihn auch ei ne
sol che an der Kreuz kir che zu Bres lau. Vor her je doch soll te Heß noch ei ne
Rei se nach Ita li en aus füh ren.

Gleich so vie len an dern Deut schen, wel che es da mals nach Ita li en zog,
such te auch Heß dort den Haupt sitz und die reichs te Quel le der je ni gen Wis ‐
sen schaft und Bil dung, wel cher er schon bis her nach ge strebt hat te. Da ne ben
hol te er sich dort auch die theo lo gi sche Dok tor wür de. Aber ge ra de Ita li en
wur de dann für ihn auch der Ort, wo wir die für im mer ent schei den de Wen ‐
dung in sei ner re li gi ö sen und theo lo gi schen Ue ber zeu gung ein tre ten se hen.
Wie we nig die Ein drü cke, wel che eben in Ita li en sich dar bo ten, ei nen red li ‐
chen Chris ten und Deut schen fer ner hin an die rö mi sche Kir che zu bin den
ge eig net wa ren, se hen wir auch aus dem Er folg, wel chen je ne Rom rei se Lu ‐
ther’s für die sen ge habt hat. Wäh rend nun Heß in Ita li en sich auf hielt, drang
dort hin und be son ders un ter die dort be find li chen Deut schen die gro ße, auf ‐
re gen de und bald auch be geis tern de Kun de von dem Kamp fe, wel chen der
küh ne Au gus ti ner mönch zu Wit ten berg ge gen die kirch li chen Miß bräu che
und ge gen das Papst t hum un ter nom men ha be. Wir wis sen, daß sie dort ei ne
sol che be geis tern de Wir kung z. B. auch auf den Hu ma nis ten Cro tus üb te,
mit wel chem wir un sern Heß in Ita li en be freun det fin den.
Wel che Stim mun gen und Ge sin nung Heß von dort mit brach te, zeigt der
nächs te Schritt des nach Deutsch land heim ge kehr ten. Er er schien so fort
selbst in Wit ten berg zu An fang des Win ters 1519. Freu dig stimm te er dort
The sen bei, mit wel chen da mals Me lanch thon für das neu er kann te Evan ge ‐
li um zeug te. Auch von ihm konn te die ser nun mehr je nes Wort aus spre chen,
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daß er jetzt zum Ge nus se der se li gen Wahr heit durch ge drun gen sein, – statt
des Geis tes der Schu len den neu ge stal te ten Geist Chris ti in sich füh len, von
mensch li chen Sat zun gen und Er fin dun gen nichts mehr hal ten wer de. Er
rühm te ihn zu gleich als ei nen Mann, wel cher rei ne christ li che Ge lehr sam ‐
keit und ein ganz un ge wöhn li ches Urt heil für die hei li gen Din ge be sit ze.
Be son de res In ter es se hat end lich für uns der Ein druck, wel chen Heß’s Per ‐
sön lich keit auf Me lanch thon ge macht ha ben muß. Schnell, wie nicht leicht
ei nem An dern hat die ser (nach dem Zeug niß sei ner nach fol gen den Brie fe)
sich ihm ge öff net und ihn als sü ßen Freund und theu ers ten Bru der in sein
Herz ge schlos sen. Er gab ihm ein paar ei ge ne Ver se zum Ab schied mit,
weih te ihm ei ne klei ne ge druck te Schrift, ließ Brie fe mit freund li cher Zu ‐
spra che ihm nach fol gen. Auch der Freund schaft Lu ther’s er freu te sich Heß
von jetzt an und trat mit ihm in Brief wech sel. Er wand te sich von Bres lau
aus, wo hin er zu rück ge kehrt war, wie der holt um Rath an die Wit ten ber ger
und ließ sich die neu er schie nen en re for ma to ri schen Schrif ten von dort zu ‐
schi cken.

In Bres lau über nahm er jetzt sein Ka no ni kat. Im Som mer 1520 emp fing er
auch die Pries ter wei he; über den evan ge li schen Sinn aber, in wel chem sie
auf zu fas sen sei, hol te er Be leh rung bei Lu ther ein.
Die Um stän de, wel che er in Bres lau vor fand, er schie nen ei nem Wir ken in
dem ihn be see len den Geis te güns tig. Das neue wis sen schaft li che Stre ben
hat te dort schon ei ne scho ne Zahl von Ge nos sen; schon bei dem Wunsche
der Stadt zu An fang des Jahr hun derts, ei ne Uni ver si tät in ih rer Mit te zu
grün den, war das sel be wirk sam ge we sen. Jetzt schloß sich dar an be reits ein
leb haf ter Zug nach Wit ten berg. Der Bi schof, Heß’s Gön ner, ließ so gar sei ‐
nen Dom herrn und Rath Schleu p ner, ei nen Freund von Heß, dort stu die ren
und trat selbst durch Schleu p ner in Ver kehr mit Lu ther und Me lanch thon,
wel che an ihn zu schrei ben ver an laßt wur den. Er sei, äu ßer te Lu ther nach ‐
her, der Bes te al ler Bi schö fe des Jahr hun derts ge we sen.

Al lein eben jetzt starb Bi schof Jo hann. Sein Nach fol ger, Ja kob von Salza,
nahm zwar Theil an der Be son nen heit und Mä ßi gung des Vor gän gers, zeig ‐
te auch Ver trau en ge gen Heß, der jetzt von ihm zur Pre digtt hä tig keit be ru ‐
fen wur de, hielt aber am ka tho li schen Kir chen thum un ver rückt fest. Ue ber
Lu ther und die Lu ther an er war der Bann ver hängt. Ge gen die se er ging auch
in Schle si en ein Be fehl des Lan des herrn, des jun gen Kö nigs Lud wig von
Böh men und Un garn. Heß hat te doch auch schon vor Bi schof Jo hann’s Tod
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über An fein dun gen we gen sei ner evan ge li schen Ge sin nung zu kla gen ge ‐
habt, nach dem schon frü her um der ihm ver lie he nen Pfrün den wil len Ei fer ‐
sucht und Neid ge gen ihn sich er ho ben hat te.

Es frag te sich, ob er jetzt auch of fen für sei ne neu er run ge ne Ue ber zeu gung
ein zu tre ten, sei ne äu ße re Stel lung auf’s Spiel zu set zen, den Ge fah ren Trotz
zu bie ten wa gen wer de. Da setz te er wirk lich ei ni ge Zeit den Ver kehr mit
Wit ten berg aus. Me lanch thon glaub te ihm im Fe bru ar 1521 vor hal ten zu
müs sen: ob er dieß aus Furcht vor den Pa pis ten thue? wo sei ne Stär ke, sein
christ li cher Geist jetzt sei? Auch schle si schen Freun den wur de sein Ver hal ‐
ten be denk lich. Hier drang Cas par Schwenk feld, der spä ter als „Schwarm ‐
geist“ der lu the ri schen Kir che so vie le Noth mach te, mit freund li chen und
schar fen, schmei chel haf ten und bit te ren Er mah nun gen auf ihn ein. Aus Wit ‐
ten berg schick te ein jun ger Bres lau er, den wir spä ter in der Schwenk ‐
feld’schen Ge mein schaft wie der fin den, ei nen be geis ter ten Be richt an ihn
über das ent schie de ne Vor an ge hen Carl stadt’s, wel chem er nach fol gen sol le.
Ge gen Schwenk feld nun be nahm sich Heß, üb ri gens un ter fort ge setz ter
Freund schaft, zu rück hal tend und ab wei send. In der That zeig ten sich schon
da mals zwi schen bei den Män nern die An fän ge eben des je ni gen Ge gen sat ‐
zes, wel cher un se re Wit ten ber ger Re for ma to ren von Carl stadt und an dern,
ei ner schwär me ri schen Mys tik zu ge neig ten und dann vom Drin gen auf’s in ‐
ne re Le ben zum Um sturz der äu ße ren Ord nung fort schrei ten den An hän gern
der Re for ma ti on trenn te. Spä ter tra ten bei de Rich tun gen auf schle si schem
Bo den na ment lich eben in Heß und Schwenk feld of fen ein an der ent ge gen.
Da ge gen war Me lanch thon bald wie der so be ru higt über Heß, daß er sei ne
frü he ren Be sorg nis se für Scherz woll te ge nom men ha ben. Ein ent schie de ‐
nes, con se quen tes Be kennt niß je doch wag te Heß in Bres lau al ler dings noch
nicht.
Er such te jetzt ei ne si che re Stät te für sich mit sei nem Stand punkt und sei ner
Thä tig keit in Oels bei sei nem al ten Pa tron, dem Her zog von Müns ter berg.
Die ser ließ sich da mals selbst zur Theil nah me für Lu ther’s Wir ken ge win ‐
nen, in dem er davon ge gen über von der Feind schaft der Päps te wi der sein
Ge schlecht (das des ein sti gen hus si ti schen Kö nigs Georg Po dieb rad) auch
für sich gu te Fol gen hoff te. Be reits hat te Heß den Zorn des Bi schofs ge gen
sich er regt. Lu ther ver nahm mit Freu den von ihm, daß er jetzt ein Evan ge ‐
list ge wor den sei. Mit sei nem Her zog trach te te er be son ders nach Ein füh ‐
rung des Abend mahls un ter bei den Ge stal ten. Ja, wäh rend Schwenk feld im ‐
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mer noch mit sei ner Vor sicht un zu frie den war, glaub ten Lu ther und Me ‐
lanch thon ihn jetzt davor war nen zu müs sen, daß er nicht zu viel Werth auf
Aen de rung in äu ße ren For men le ge. In des sen fand er sich auch hier noch im
of fe nen Auf tre ten mit dem evan ge li schen Zeug nis se ge hemmt. Er war
zwei fel haft, ob er auch den or dent li chen äu ße ren Be ruf da zu ha be, wel chen
frei lich Schwenk feld nicht für nö thig hielt. Der Her zog sei ner seits scheu te
aus po li ti schen Grün den je des of fe ne Kund ge ben sei ner Ge sin nun gen ge gen
Rom.

Da reis te Heß 1523 wie der nach sei ner Va ter stadt Nürn berg, wohl zu An ‐
fang des Früh jahrs; und von dort her kam jetzt nach Bres lau die Kun de von
frei er, lau te rer Pre digt des gött li chen Wor tes, in wel cher er da selbst thä tig
sei. Dort wirk ten so schon of fen zwei Pröbs te der Stadt nebst an dern Pre di ‐
gern, dar un ter sein seit 1522 an der Se bal dus kir che an ge stell ter schle si scher
Freund Schleu p ner. Der sel be Geist drang sieg reich durch bei der Ge mein de
und ihrem Magis trat. Dort hin al so hat te es eben jetzt un sern Heß ge zo gen.
Freu dig und in ge ord ne ter Wei se konn te er dort auf die Zu stim mung und
Ein la dung der vor ge setz ten Geist li chen die Kan zel be tre ten; es war, wie die
Ue ber lie fe rung sagt, eben die der Se bal dus kir che. Die Nürn ber ger wünsch ‐
ten ihren Lands mann im Am te fest zu hal ten. Er aber soll te eben jetzt zu
sei nem wah ren Le bens be ru fe über ge hen, wel cher ihm in Bres lau zu ge wie ‐
sen war.
Wie Heß schon im Jahr 1520 und 1521 we nigs tens ei nen ge wis sen Kreis
Gleich ge sinn ter in Bres lau um sich hat te, so hat te die se Rich tung jetzt voll ‐
ends rasch die Häup ter der Stadt durch drun gen und bei der gro ßen Mehr ‐
zahl der Be völ ke rung die Ober hand ge won nen. – Die Stadt war, ob wohl sie
ei nen Bi schof mit ei nem Dom ka pi tel hat te und dem Kö nig von Böh men un ‐
ter ge ben war, doch von lan ge her an ei ne gro ße Selb stän dig keit ge wöhnt.
Sie rühm te sich, in den Kämp fen mit den Hus si ten durch Tha ten und Op fer
sich gro ße Ver diens te um die ka tho li sche Kir che er wor ben zu ha ben, und es
wur den ihr da her auch von Sei ten der Päps te und Bi schö fe man che Frei hei ‐
ten zu ge las sen. In je nen Kämp fen üb ri gens war nicht bloss der kirch li che
Ge gen satz, son dern ganz be son ders auch der zwi schen dem Deutscht hum
und Sla vent hum das Trei ben de für sie ge we sen. Je mehr sie nun sich ver ‐
dient ge macht, des to mehr nahm sie her nach auch ein frei es Urt heil über die
Schä den der Kir che für sich in An spruch. Die lan des herr li che Be fug niß zur
Auf sicht über die in ihrem Ge bie te lie gen den Kir chen und Klös ter war ihr
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vom böh mi schen Kö nig über tra gen; so hat te der Rath der Stadt z. B. noch
im Jahr 1506 ei ne Re form mit dem Klos ter zu St. Ja kob durch den säch si ‐
schen Or dens meis ter der Fran zis ka ner vor neh men las sen. Das Ge biet des
städ ti schen Re gi men tes reich te über die auf dem lin ken Ode ru fer lie gen de
Stadt und über ei nen Theil der Sand in sel; mit den geist li chen Herrn auf dem
an dern Ufer oder viel mehr der da ma li gen Do min sel gab es viel Streit über
die Ge richts bar keit. Man nig fa ches Aer ger niß wur de auch den Bres lau ern
durch den Wan del der Geist li chen und Mön che und durch die Strei tig kei ten
der sel ben un ter ein an der ge bo ten; die tüch ti ge ren Bi schö fe der jüngs ten
Zeit wur den durch den Kle rus selbst im Ein schrei ten ge gen Miß bräu che ge ‐
hemmt. –

Zum Vol ke drang jetzt die von Wit ten berg aus ge gan ge ne gro ße Be we gung
haupt säch lich durch den rei chen Han dels ver kehr der Stadt. Es wird er zählt,
wie be son ders im „Schweid nit zer Kel ler“ Schrif ten Lu ther’s aus Wit ten berg
und Leip zig aus get heilt wor den sei en. Schon tra ten in der Stadt selbst,
nehm lich un ter je nen Mön chen zu St. Ja kob, wel che mit dem Volk im mer in
gu tem Ein ver neh men stan den, „lu the ri sche“ Pre di ger auf mit hef ti gen Aus ‐
fäl len auf die kirch li chen Sat zun gen. Die Geist lich keit fürch te te schon 1522
Tu mul te der Men ge und An grif fe auf die Do min sel mit ihren rei chen Kir ‐
chen. Der Magis trat such te ei nen Mann, wel cher, vom Ei fer für das lau te re
Got tes wort be seelt, zu gleich mit Weis heit und tie fer theo lo gi scher Bil dung
die Be we gung lei ten soll te. Ei ne Stel le bot sich für den zu Be ru fen den dar
an der Ma ri en-Mag da le nen kir che, ei ner der bei den städ ti schen Haupt kir ‐
chen. Ihr Amt lag seit meh re ren Jah ren trau rig dar nie der in den Hän den von
Ver we sern und blo ßen Pfarr päch tern. Da der Bi schof, dem die Be set zung
des sel ben zu stand, nichts da zu that, nahm der Rath jetzt selbst die Sa che in
die Hän de. Er ließ am 20. Mai 1523 ei nen Ruf an Heß nach Nürn berg ab ge ‐
hen. Da for der te die sen so gar auch der Bi schof auf, dem Ru fe zu fol gen: er
sol le näm lich das Evan ge li um al so pre di gen, daß die je ni gen, wel che bis her
Ket ze rei ver brei tet und den Frie den und die Lie be zer stört ha ben, von ihrem
Irr thum be kehrt wer den. Sein Dom ka pi tel frei lich ver sag te ei ner In ve sti tur
des Heß die Zu stim mung und ließ an die sem selbst noch Ue ber re dungs ‐
küns te ver su chen, daß er dar auf ver zich te. Aber oh ne Rück sicht hier auf
wur de Heß am 21. Oc to ber durch den Rath in die Mag da le nen kir che ein ge ‐
führt. Am 25. Oc to ber, dem 21. Sonn tag nach Tri ni ta tis, hielt er vor ei ner
gro ßen Volks men ge sei ne Antrittspre digt.
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So lag jetzt die geist li che Wirk sam keit für die Re for ma ti on in Bres lau zu ‐
nächst ganz an ihm. Er war da bei in ei ner ei gent hüm li chen, kei nes wegs
leich ten Stel lung. Der Magis trat, der mit sei ner Ein set zung das be ste hen de
kirch li che Recht über schrit ten hat te und hie für auch Vor wür fe vom Kö nig
emp fing, woll te dar um doch selbst kei nes wegs von der be ste hen den kirch li ‐
chen Ord nung und der Ober ho heit des Bi schofs sich los ge trennt ha ben. Der
Bi schof sel ber fetz te – ge gen über von dem Schlim me ren, was vor her ge ‐
droht hat te – auf Heß im mer hin noch Hoff nun gen. And rer seits warn te die ‐
sen auch un ter An dern Me lanch thon, durch den Bei fall der Men ge sich
nicht be rü cken zu las sen. Und Heß selbst hat te ja vor dem eher zu viel als zu
we nig Vor sicht und Rück sicht ge zeigt. Jetzt aber be haup te te er sei nen
Stand punkt eben so fest, wie er un ter um sich ti gem Be den ken auf den sel ben
sich er ho ben hat te, und trug doch zu gleich, so weit es zu läs sig war, den Ver ‐
hält nis sen Rech nung.

Das ent schei den de öf fent li che Be kennt niß für die Bres lau er Re for ma ti on
wur de ab ge legt durch die Dis pu ta ti on des Heß, wel che er mit Wis sen und
Wunsch des Rat hes auf den 20. April 1524 ver an stal te te. Sei ne The sen han ‐
del ten vom Wor te Got tes, das we der durch Men schen zuthat ver un rei nigt,
noch in sei nem Lau fe ge hemmt wer den dür fe, vom voll ge nü gen den Pries ‐
ter thum Chris ti – be son ders im Ge gen satz ge gen das Meß op fer, und von der
gött li chen Stif tung des Ehe stan des – im Ge gen satz ge gen den Cö li bat. Das
Ab se hen ging hie bei so gleich auf die prak ti schen kirch li chen Re for men.
Auf die in ner li chen Grund leh ren der Re for ma ti on ein zu ge hen war bei ei ner
Dis pu ta ti on des we gen we ni ger Ver an las sung, weil in Bres lau die da ma li gen
Geg ner selbst um die se Sei te der Re for ma ti on sich nicht sehr küm mer ten.
Die Letz te ren wa ren üb ri gens bei dem Ak te nur schwach ver tre ten. Der
Zweck des sel ben aber war auch so er reicht: das öf fent li che Zeug niß für das
Evan ge li um und die beab sich tig ten Re for men und der Be weis, daß man da ‐
für mit gu ten Grün den öf fent lich ein zu tre ten be reit sei. Nach dem an zwei
Ta gen la tei nisch dis pu tiert wor den war, leg te Heß am drit ten und vier ten
sei ne Sät ze auch in deut scher Spra che dem Volk aus ein an der. – Der Magis ‐
trat ge bot nach her, ge mäß der auch von Heß den Ob rig kei ten bei ge leg ten
Pflicht, das lau te re Got tes wort zu för dern, den sämt li chen Pre di gern der
Stadt, daß sie in der Ver kün di gung des Wor tes Heß fol gen und nur den si ‐
che ren In halt der Schrift oh ne Rück sicht auf die Tra di ti on vor tra gen soll ten.
Sie er klär ten sich, nur Ei nen aus ge nom men, da zu be reit.
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Noch ein mal wan del te den Heß in die sem Jah re ein ge wis ses Za gen an, –
be son ders, wie es scheint, ver an laßt durch Er fah run gen von Selbst sucht und
Ei gen nutz, wel che er jetzt auch bei An hän gern der Re for ma ti on ma chen
muß te. Lu ther muß te ihn dar an er in nern, daß, wer in Chris ti Schiff lein ge ‐
stie gen sei, zu erst nicht hei tern Him mel, son dern Stür me und Flu then zu er ‐
war ten ha be. Fest und si cher je doch se hen wir ihn von da an für im mer auf
dem ein ge schla ge n en We ge be har ren.

Be son ders be zeich nend ist und bleibt nun für Heß’s re for ma to ri sches Wir ‐
ken die Un ter schei dung zwi schen den Haupt punk ten, bei wel chen er, wie
schon sei ne The sen zeig ten, kei ne Rück sich ten mehr kann te, und zwi schen
sol chen äu ße ren Bräu chen, die er zwar an sich für man gel haft hielt, in de ‐
nen er aber fort wäh rend theils nach dem ihm schon frü her durch Me lanch ‐
thon an’s Herz ge leg ten Be dürf niß der Schwa chen, theils nach den ei gent ‐
hüm li chen Ver hält nis sen sei ner Bres lau er Kir che sich rich te te. Gleich zu
An fang muß er in der Stil le die auf’s Op fer be züg li chen Stel len der Mes se
weg ge las sen (der Na me Mes se blieb) und den Lai en den Abend mahls kelch
ge reicht ha ben. Die Chro nis ten be mer ken hier von gar nichts. Sie er zäh len
erst vom Jah re 1525 (Sonn tag Qua si mo do ge ni ti), daß da in den Pfarr kir chen
die Ver eh rung der Bil der, die Pro ces si on mit der Hos tie, die Wei hung von
Was ser, Salz u. s. w. ab ge than wor den sei, und zwar oh ne je de un ru hi ge Be ‐
we gung des Vol kes. Heß trieb vor al lem das ein fa che Zeug niß des Wor tes
auf der Kan zel und in der Seel sor ge. Er selbst schrieb ei nem aus wär ti gen
Pre di ger: man müs se in den Ce re mo ni en, um wel che An de re so viel zer ren,
mit dem Vol ke Ge duld ha ben, müs se fah ren, wo hin Wa gen und Pfer de oh ne
Scha den kom men kön nen; wer de nur die Recht fer ti gung durch den Glau ben
in Chris to recht ge pre digt, so wer de Ab laß, Hei li gen dienst, Feg feu er u. s. w.
von selbst fal len. –
Ein be son ders schö nes Ge dächt niß hat zu gleich Heß von An fang an durch
sei ne Für sor ge für die Ar men sich in Bres lau ge setzt. Schon gleich nach sei ‐
nem Amts antrit te wur den Op fer käs ten für die se an den Kir chen auf ge stellt.
Noch aber la gen vor al len Kir chen thü ren Bett ler, und Heß er mahn te ver geb ‐
lich die Ob rig keit, Ab hül fe zu schaf fen. Da un ter ließ er 1525 an ei ni gen
Sonn ta gen das Pre di gen. Vom Rat he des halb be fragt, er wi der te er: Sein lie ‐
ber Herr Je sus Chris tus lie ge vor der Kir chen thür, er möch te über ihn nicht
schrei ten. Hier auf wur de Je dem, der ar bei ten kön ne, das Bet teln ver bo ten;
die Be dürf ti gen und Wür di gen aber wur den am 8. Mai in der Mag da le nen ‐
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kir che ver sam melt, von Ae r z ten und Raths herrn be sich tigt und in die städ ti ‐
schen Spi tä ler ein ge wie sen. Täg lich wur den, wie vom Jah re 1526 be rich tet
wird, in den sie ben städ ti schen Spi tä lern über 500 Ar me ver sorgt. Ue ber
400 er hiel ten au ße r halb der sel ben Un ter stüt zung an Brod, Klei dern, Haus ‐
zins u. s. w. Ue ber das gan ze Ar men we sen wur de vom Magis trat ein Aus ‐
schuß ge stellt, an des sen Spit ze Heß stand. Die ser mach te sich na ment lich
auch ver dient um den Bau des gro ßen Hos pi tals zu „Al len Hei li gen“ im
Jah re 1526; auf sein An re gen war Je der mann da zu zu hel fen wil lig; der Ei ‐
ne gab Stei ne, der An de re Holz, Ei sen u. s. w.; Heß leg te am 27. Ju li den
Grund stein; die Hand werks leu te ar bei te ten um sonst und so flei ßig, daß der
Bau bin nen 10 Wo chen in den vier Mau ern stand.

Seit Au gust 1525 hat te Heß ei nen Amts ge nos sen und Mit ar bei ter in Am bro ‐
si us Moi ban. Die sen hat te jetzt die städ ti sche Ob rig keit zum Pfar rer der an ‐
dern Haupt kir che, zu St. Eli sa beth, er nannt, über wel che sie sich zu vor das
Pa tro nat er wor ben hat te. Heß war schon von sei nem frü he ren Bres lau er
Auf ent halt her, wäh rend des sen Moi ban Leh rer ei ner Schu le war, na he mit
ihm be freun det. Mit Freu den sah er ihn jetzt von Wit ten berg aus, wo der sel ‐
be seit her ler nend und viel leicht auch schon leh rend ver weilt hat te, auf den
Ruf des Rat hes hin an sei ne Sei te tre ten.
Erst jetzt mach te Heß auch von dem in sei nen The sen be haup te ten Rech te
des Ehe stan des für sich Ge brauch. Er ver mähl te sich am 8. Sep tem ber mit
der Toch ter ei nes Bres lau er Raths herrn. Moi ban folg te sei nem Bei spiel am
30. April des nächs ten Jah res.

In Moi ban war na ment lich auch ei ne Kraft für die Lei tung des Schul we sens
ge won nen. Schon vor her wa ren für die Schu len bei den bei den Haupt kir ‐
chen Leh rer be stellt wor den, wel che des La tei ni schen und Grie chi schen
kun dig wa ren. Auch Heß selbst hat te schon im ers ten Jah re sei nes Am tes
mit la tei ni schen Vor le sun gen über das Al te Tes ta ment (zu nächst den Pre di ‐
ger Salo mo) be gon nen; er trug üb ri gens, ob gleich er selbst sich auch mit der
he brä i schen Spra che Be kannt schaft er warb, den Zu hö rern nicht den Grund ‐
text, son dern ei ne la tei ni sche Ue ber set zung vor. Für den Un ter richt in den
al ten Clas si kern wirk te durch Vor trä ge und Schrif ten sein Freund Metz ler,
der vor her an der Leip zi ger Uni ver si tät do ciert hat te und nach her zu den
höchs ten städ ti schen Aem tern er ho ben wur de. Eif rig nah men an sol chen
Vor trä gen, wie sie Heß und Metz ler hiel ten, auch Er wach se ne Theil. Moi ‐
ban nun hat te ei gens auch für die Schu le sich aus ge bil det. Die Ober auf sicht
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über die Schu len war bei den Geist li chen und ei ni gen Raths her ren über tra ‐
gen, die in ne re Ein rich tung der sel ben spe zi ell dem Moi ban und Metz ler.
Der Un ter richt war un ent gelt lich für al le ein hei mi schen Kin der. Die ar men
Schü ler er war ben sich Un ter halt durch Sin gen im Chor und vor den Thü ren
der Ein woh ner, und nur sol chen, wel che die Schu le be such ten, wur de die ses
Sin gen noch ge stat tet. Wah rend mit dem Sin gen noch ein Bet tel ge hen ver ‐
bun den war, wur den spä ter nach ei nem An trag des Heß bei je der Kir che 24
Schü ler in der Wei se als Chor sän ger an ge nom men, daß man sie auch mit
Kost ver sorg te und ih nen hie für das Bet teln un ter sag te. Man hoff te durch
Un ter stüt zung sol cher Ar men be son ders künf ti ge Dorf pfar rer her an zu bil ‐
den. Für die Ge reif ten wur den aus den from men Stif tun gen Sti pen di en ge ‐
bil det, um sie aus wärts stu die ren zu las sen; ih rer hat Heß auch per sön lich
sich sehr an ge nom men: so z. B. des Jo hann Kraft oder Cra to, der her nach
als kai ser li cher Leib arzt be rühmt wur de. Man wünsch te, wie wohl ver geb ‐
lich, in der Stadt auch Vor le sun gen in der Me di cin und an dern Fa kul tä ten
ein rich ten zu kön nen. Es war be son ders das Ver dienst die ser Bres lau er
Män ner, wenn Me lanch thon spä ter von Schle si en rüh men konn te, daß nir ‐
gends in Deutsch land mehr Leu te aus dem Vol ke die Wis sen schaf ten ler nen
und ver ste hen, als hier. Zu gleich hat te na ment lich Heß da bei auch die be ‐
nach bar ten sla vi schen Lan de im Au ge: um der Po len wil len, be merkt er ein ‐
mal, ge brau che er die la tei ni sche Spra che für sei ne Vor le sun gen. Da ne ben
üb ri gens wünsch te man auch Schu len bloss für’s Deut sche ein zu rich ten.

Mit Aen de run gen im Got tes dienst ging man auch jetzt nur sehr all mäh lig
und ge mä ßigt vor an: so wur de der Pre digt die rech te Stel le in der so ge nann ‐
ten Mes se an ge wie sen; für den täg li chen Got tes dienst wur den statt der Mes ‐
se (mit Abend mahl), da es an Abend mahls gäs ten fehl te, bib li sche Lek ti o nen
und Pre dig ten ein ge führt; noch bis auf die Ge gen wart ha ben sich seit her in
bei den Haupt kir chen zwei täg li che Got tes diens te er hal ten. Heß wünsch te
drin gend ver schie de ne Maß re geln für christ li che Ord nung und Zucht, zu
de ren Ein füh rung ihm je doch die öf fent li che Hil fe fehl te: z. B. daß Per so ‐
nen übeln Rufs von der Pa then schaft zu rück ge wie sen wür den, und daß die
Ehe leu te vor der Trau ung vor ihren Beicht vä tern ihren Glau ben be ken ne ten,
be te ten u. s. w. und hier mit ein Zeug niß für die christ li che Er zie hung der zu
er hof fen den Kind lein von sich gä ben. Für die zum Ehe stand Auf ge bo te nen
leg te er zu erst ein Kir chen buch an. Von den al ten Ce re mo ni en wur de Vie ‐
les, was uns jetzt sehr auf fäl lig er scheint, da mals und theil weis noch lan ge
nach her be las sen: so z. B. so gar noch bis in’s vo ri ge Jahr hun dert das so ge ‐
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nann te Wes ter hemd chen und die Ker ze bei der Tau fe, das Tra gen von Meß ‐
ge wän dern bei der Spen dung des Abend mahls. Was in die ser Hin sicht an ‐
der wärts hät te ge fähr lich wer den kön nen, blieb in Bres lau un schäd lich, in ‐
dem eben die sel ben Ver hält nis se zur ka tho li schen Ge walt, wel che ei ne sol ‐
che Rück sicht nah me räth lich mach ten, zu gleich den Ge gen satz ge gen das
ka tho li sche We sen im mer scharf ge nug in’s Be wußt sein rie fen.

Von der an dern, an ti ka tho li schen Sei te aus er ho ben sich in der Um ge bung
Bres laus, be son ders in Lieg nitz, seit 1525 sehr stark die Schwenk fel di a ner
mit ih rer Ver wer fung der lu the ri schen Abend mahls leh re, ihrem Drin gen auf
den Geist ge gen über von den Sa kra men ten und dem Pre digt amt, ihrem Stre ‐
ben nach ei ner hö he ren Geist lich keit und Rein heit der Ge mein de, – fer ner
lei den schaft lich er reg te Wi der täu fer, wel che in dem be nach bar ten Mäh ren
ihren Haupt sitz hat ten. Dem Schwenk feld er klär ten die bei den Bres lau er
Pfar rer, sie glaub ten statt sei ner dun keln, ver meint lich tie fern Auf fas sung
des Abend mah les ein fach die Schrift wor te fest hal ten zu müs sen; auf schrof ‐
fe, schar fe Zu spit zung der ei ge nen Lehr for meln dar über ha ben sie auch spä ‐
ter hin bei al ler Freund schaft mit Lu ther und Treue ge gen das Lu ther thum
sich nicht ein ge las sen: un be fan gen konn te ge gen sie z. B. im Jah re 1542
Me lanch thon dar über sich aus las sen, wie sehr ihm das Strei ten in die ser Sa ‐
che zu wi der sei. Mit ihrem Wir ken durch’s Wort ver wahr ten sie ih re Ge ‐
mein den vor je nen Rich tun gen. In Be treff der Wi der täu fer ri eth Lu ther dem
Heß, daß man war te, bis sie sich selbst ver rat hen, und dann bloss sie aus ‐
wei se. Wei te res fand auch der Magis trat nicht nö thig; Hin rich tun gen, wie
an der wärts, ka men in Bres lau nicht vor (falsch ist was Spä te re davon er zäh ‐
len); und auch von Aus wei sun gen er fah ren wir nur ein zel ne Fäl le.
Der ka tho li sche Kle rus hat te von stür mi schen Be we gun gen des Vol kes, seit
Heß im Am te war, nichts mehr zu fürch ten. So ent schie den die ser in sei nem
evan ge li schen Zeug niß blieb, so nich tig er wie sen sich die An kla gen we gen
Auf rei zung der Men ge, wel che ge gen ihn so gar ein mal beim Kö nig er ho ben
wur den. So ist un ter sei nem eben so wei sen als fes ten Wir ken die evan ge li ‐
sche Kir che Bres laus und hie mit der Mit tel punkt für die Schle si ens trotz der
schwie ri gen Ver hält nis se zur ka tho li schen Hi er ar chie und be son ders zum
ka tho li schen Lan des herrn ru hig und si cher ge grün det wor den. – Schwe re
Ge fah ren droh ten zwar, als 1526 Fer di nand, der Bru der Kai ser Karl’s V.,
den böh mi schen Thron be stieg und bald in schar fen Er las sen die Neu e run ‐
gen ver bot. Aber die po li ti schen Ver hält nis se hemm ten sei ne Hand: so vor ‐
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nehm lich die An grif fe der Tür ken auf sei ne Staa ten. Zu gleich wur de ihm
vor ge hal ten, daß sol che Kir chen, wie die Bres lau er, doch zu gleich sehr
acht ba re Boll wer ke ge gen schlim me re Um trie be, wie die der Sa kra ments ‐
fein de und Wi der täu fer, sei en.

Sehr ei gent hüm lich und auf die Dau er frei lich un halt bar war die Stel lung
der evan ge li schen Ge mein den Bres laus zum ka tho li schen Kir chen thum und
zum Bi schof. Nicht bloss blieb es dem Rat he ver wehrt, auch die, frei lich
sehr ent völ ker ten Klös ter der Stadt zu re for mie ren; son dern auch die Ober ‐
ho heit des Bi schofs über Heß und Moi ban wur de evan ge li scher seits der
Form nach im mer an er kannt; ja man be rief sich, wenn die Geg ner sie für
Ein dring lin ge er klär ten, dar auf, daß sie eben durch ihn mit ihrem Am te be ‐
traut wor den sei en (Moi ban hat te so gar ei ne förm li che Be stä ti gung durch
den Bi schof, da ge gen kei ne Or di na ti on durch den Weih bi schof emp fan gen).
Al lein sie lie ßen sich hier durch in nichts stö ren in der Füh rung ihres Am tes
nach dem rei nen Got tes wor te, des sen Ver kün di gung eben auch der Bi schof
ih nen an be foh len ha be. Und so wohl Bi schof Ja kob, als auch sein Nach fol ‐
ger, der un ter Ein wir kung des Rat hes ge wähl te Bal tha sar Prom nitz, ein frü ‐
he rer Zu hö rer Me lanch thon’s, lie ßen sie hier in ge wäh ren. Fest ge grün det
und in Wahr heit selb stän dig, den noch aber vom ka tho li schen Kir chen thum
nicht förm lich los ge trennt, be stand so die Kir che des Heß und Moi ban fort
bis zum böh mi schen Ma je stäts brie fe vom Jah re 1609, auf des sen Grund erst
1615 ein städ ti sches Con sis to ri um er rich tet wur de.
Im Ue b ri gen ho ben sich aus der ru hig fort schrei ten den Thä tig keit des Heß
und aus sei nem Le ben kei ne ein zel nen Punk te son der lich her vor. Der Trieb
zum Her vor tre ten auf ei nen grö ße ren öf fent li chen Schau platz lag nicht in
sei ner Art, noch we ni ger der zu öf fent li cher Po le mik. Ei nen Füh rer der Wi ‐
der täu fer, der ihn durch ei ne Schrift zum Streit her aus for der te, fer tig te er
auf ei nem kur z en Zed del mit den Wor ten ab: „Me ni us wi der die Wi der täu ‐
fer“ (er mein te ei ne von Me ni us ver faß te Schrift). Zur Schrift stel ler ei hät te
ihm auch sei ne gro ße Ge mein de wohl kaum Zeit ge las sen. – An ihm als
Pfar rer wird be son ders ge rühmt sei ne gro ße Be redt sam keit, sei ne per sön li ‐
che Lie bens wür dig keit, sei ne Thä tig keit für die Ar men. – Auch sei ne wis ‐
sen schaft li chen Stu di en aber setz te er für sich sehr flei ßig und mit gro ßer
Viel sei tig keit fort. Von den theo lo gi schen ge ben sei ne An mer kun gen in ei ‐
ner noch vor han de nen Bi bel und la tei ni schen Psal men über set zung Zeug niß.
Man dach te ein mal dar an, ihn an die Uni ver si tät Wit ten berg zu zie hen. Sei ‐
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ne gro ße Bi blio thek hat te ei nen Ruf auch aus wärts. Fort wäh rend trieb er
auch his to ri sche For schun gen, – über die al te Ge schich te, für wel che er
auch ei ne rei che Münz samm lung sich an ge legt hat te, – und na ment lich über
die schle si sche, für wel che er ei ne ei ge ne, noch von Spä te ren be nutz te
hand schrift li che Ar beit hin ter las sen hat.

Fer ner war ihm ei ne schö ne, ob wohl nur we nig vom ihm ge üb te Ga be geist ‐
li cher deut scher Dich tung ei gen, wenn wir das Lied „O Welt, ich muß dich
las sen“ ihm bei le gen dür fen. Es ist ein Lied voll tie fen Ge mü thes, aus in ni ‐
ger Sehn sucht nach der bes se ren Hei math her vor ge gan gen, ver faßt in edel
schlich ter, volks thüm li cher Spra che, an schlie ßend an den Ein gang des
Volks lie des „Inns bruck ich muß dich las sen.“ Frei lich ist es, so weit wir
wis sen, erst nach Heß’s Tod, und zwar in Nürn berg, ge druckt er schie nen,
und noch spä ter erst fin den wir Heß als Ver fas ser ge nannt. Doch kann ja ge ‐
ra de nach Nürn berg leicht ein Lied von ihm ge langt sein und auch ei ne rich ‐
ti ge Er in ne rung an ihn als Ver fas ser sich dort er hal ten ha bend)
Nach aus wärts blieb er in brief li chem Ver kehr mit an dern Theo lo gen, be ‐
son ders mit Lu ther und dem ihm in al ter Freund schaft ver bun de nen Me ‐
lanch thon, fer ner na ment lich mit dem clas sisch ge lehr ten Ca me ra ri us. Im
Jah re 1541 be nutz te er ei ne Rei se, die er in Pri va tan ge le gen hei ten nach
Nürn berg mach te, auch zu ei nem Be such auf dem Re li gi ons ge spräch zwi ‐
schen Pro tes tan ten und Ka tho li ken in Re gens burg; Me lanch thon ge dach te
spä ter noch der Re den vol ler Weis heit, die er dort gethan. Sei ne ei ge ne Ge ‐
sin nung hin sicht lich sol cher Ge sprä che drück te er ein an der mal in den Wor ‐
ten aus: nicht Ge walt, nicht Waf fen sei en zu fürch ten, son dern ei ne trü ge ri ‐
sche, so phis ti sche Ver söh nung.

Was die Aus wär ti gen von ihm hiel ten, be zeu gen die eh ren den Aeu ße run gen
un se rer gro ßen Re for ma to ren über sei ne lau te re Fröm mig keit, Stand haf tig ‐
keit, Ge lehr sam keit; mit Wär me hat noch lan ge nach her Ca me ra ri us sei nen
gu ten Cha rak ter, sei nen Geist, sei ne Wis sen schaft, sei ne Be rufs treue, sein
Wohl wol len und sei ne Ge fäl lig keit ge gen Je der mann u. s. w. ge prie sen. Die
An häng lich keit sei ner Ge mein de hat sich schön dar in aus ge spro chen, daß
er, wie er selbst in sei ner letz ten Pre digt er wähn te, über 500 Pa then kin der
hat te.

In den Ehe stand trat er nach dem To de der ers ten Gat tin zum zwei ten Mal
mit ei ner Bres lau er Bür ger s toch ter 1533, die ihm je doch gleich falls 1539
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ent ris sen wur de. Ei ne Toch ter aus ers ter Ehe sah er selbst noch ver mählt mit
dem Wit ten ber ger Pro fes sor J. Au ri fa ber 1544, der ihm ein theu rer Ei dam
war und der spä ter Pfar rer in Bres lau wur de. Sein erst ge bor ner Sohn Jo hann
(geb. 1529) ist als Ju rist zu ho hen Stel len in fürst li chem Diens te em por ge ‐
stie gen, sein Sohn Paul, aus zwei ter Ehe, Arzt und Pro fes sor in Wit ten berg
ge wor den.

Seit 1545 fühl te Heß sich so lei dend an Hals, Brust und Kopf, daß ihm das
Pre di gen schwer wur de. Des to mehr woll te er we nigs tens noch durch Vor le ‐
sun gen über bib li sche Bü cher vor ei nem klei ne ren Krei se dem Herrn, wie er
sag te, ein nütz li cher Die ner blei ben. Er nahm jetzt hier den Psal ter vor, ge ‐
dach te je doch noch die bib li schen Bü cher über haupt aus zu le gen. Auf sein
Psalm buch schrieb er: „Stab mei nes Al ters“. Er be merk te: sei ne, des al ten
Magis ters und Dok tors, Theo lo gie sol le sein die Theo lo gie aus dem Mun de
der Kin der und Un mün di gen (Psalm 8, 3), wel chen es der Va ter of fen ba re
(Matth. 11, 25).
Er starb am Vor abend des Er schei nungs fes tes 1547. Sei ne letz ten Wor te wa ‐
ren: Ave do mi ne Je su! Man dür fe, schrieb Me lanch thon im Hin blick auf die
eben da mals der Kir che dro hen den Un ge wit ter, ihm Glück wün schen zu der
Ru he der Ge rech ten, wel che Gott weg raf fe vor dem Un glück und in ih rer
Kam mer sanft ru hen las se auf den Tag der Auf er ste hung (Jes. 57, 1 ff.). Auf
sein Mo nu ment in der Mag da le nen kir che stif te te Me lanch thon selbst die In ‐
schrift in grie chi schen Ver sen. Sein Na me ist, wie kein an de rer, mit der Ge ‐
schich te der schle si schen Kir che als Ge gen stand der Lie be und Ver eh rung
für im mer auf’s In nigs te ver bun den.

Schluß re den
Von disen nach ge schri ben Schluß re den/ ist ge han delt wor den auß Gött li ‐
cher ge schrifft zu Breß law/ auff den zwaint zi gis ten tag des Mo nats April is/
durch herrn Doc to rem Jo han nem Hes sen/ Alds Thumb herrn vnd Pfar herrn.

Ich sa he die vber tret ter/ vnd hat mich seer fast ver dros sen/ wann sy nicht
be wa re ten dey ne re de. Psal mus. 118.
1524

Von dem wort Go� es.
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1. Als durch das wortt Got tes Al le ding ge schaf fen seynd/ vnnd durch das
sel bi ge er tra gen/ das ist so vil/ re gie ret/ be schlos sen/ ge mäs si get/ bey we ‐
sen/ vnd kreff ten be hall ten wer den/ so sol len auch bil lich al le ding dem
wort Got tes ge hor chen/ dar an ver fas set seyn/ sich dem vn dert he nig ma chen/
vnd dul den/ da mitt das selb in sy sey ne tä tigk li che krafft/ vnd ge wallt ye be
vnnd wir cke.

2. Syn te mal al lein/ vnd durch das ay ni ge wortt Got tes/ die sorg fel ti gen/ vnd
forcht sa men ge wis sen der men schen ge hö ret/ way det/ trös tet/ ges ter ckt/
auff richt/ vnd das ay nig wort Got tes ver kün di get/ vnnd auß ge schri ben/ vnd
dar durch ain ye der mensch ver ma net vnd ge ler net wer den.
3. So nun das wort Got tes rayn be wert/ vnd se re wol ab ge lew tert/ Ist das
mit kai nen men schen ge set zen/ lee ren oder an dern wellt li chen vnd eus ser li ‐
chen sat zun gen zu u er mack len.

4. So auch das wort Got tes die Lu cern der fües se/ vnd das liecht der ste ge/
vnd weg re gie rer oder fü rer ist. Dar umb weyl das liecht des wortts Got tes
an zün det ist/ soll das nicht vnd ter den schef fel ver bor gen/ noch seyn scheyn
von ye mandt ver blen det/ oder auß ge lescht wer den/ son der da mitt es auff
den le üch ter ge setzt wer de/ das es al len den/ so in dem ha w ße seynd/ ain
liecht ge be seynd al le schul dig mitt zu wir cken vnd helf fen.

5. So es ist ain schnell lauf fend bott/ vnnd ver kün der des wil lens/ vnnd
gnad Got tes/ vnnd der sä lig kait der Gott lo ßen/ oder sün der/ Soll seyn lauff
von nye mandt ge hyn dert noch ge stö ret wer den/ Son der ain ye der al les sey ‐
nes ver mü gens sol le darob seyn/ das des sel ben lauff ge fo dert/ vnd das es ia
nicht on frucht oder leer zu sey nem her zen wi de r umb kom me/ Son der das
es frucht br rin ge/ in dem/ dart zu es auß ge schickt ist/ sol len me nigk lich sich
be mü hen vnd ar bay ten.
6. Diß sol len für nem lich thun die ho hen ge wal ti gen Fürs ten vnnd ober kai ‐
ten/ wöl che zu nutz jrer vn dert ho nen die ner Got tes seynd/ das sy den bot ten
jres Her ren/ das ist das wort Got tes/ in sey nem Lauff ver helf fen/ fo dern
vnnd das nicht an sey nem lauff ir ren/ noch ver sau men/ dann so sy dem an ‐
ders thun/ set zen sy sich wi der jren got vnd Her ren/ seynd vn tre we knecht/
vnnd er wer ben jnen das ewig ver damb nus.

7. So auch di ser bott zu al len auß ge schickt/ vnnd seyn bot schafft vnd ver ‐
kün dun ge all in ge mayn an ge et/ mö gen ain ye der freye von dem wort vnd
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bott schafft der sä lig kait/ on al les vnd me nigk lichs verhyn de rung of fent lich
vnd in ge haim/ re den/ hö ren/ dis pu ti ren/ auß le gen vnd hand len.

8. Oder das/ so es ain speyß/ vnnd ge may ne na rung ist der ain ye der be ‐
darff/ sol len da mit al ler hun ge ri gen vnd dürs ti gen mä gen/ das ist/ die ge wis ‐
sen vnnd hert zen er fül let wer den/ das soll ain ye der es sen/ ke wen vnnd ver ‐
nüt zen/ vnnd on al les ver bott in seyn hertz vnd ge wis sen ein werf fen oder
ein dru cken/ vnd da mit es in ner lich an wach se vnd mit ein ge na turt wer de/
ver schlin gen.

Von dem höchs ten Pries terampt Chris � Jhe su.
1. Chris tus Jhe sus der da ist von Gott dem Vat ter in der re de sey nes ay des/
der Pries ter/ nach der ord nung Mel chi se deck in ewig ge satzt vnd bes te ti get/
vnnd hat ain ay nig opf fer für vn ser sünd ge opf fert/ auch vber dz ha wß Go ‐
tes ain re gent ge macht/ Sytzt am end zu der rech ten Got tes/ vnd bleybt vnu ‐
er gen k li chen/ der vol kom me pries ter al lain/ vnnd in son der hait/ hall tet auch
das ewi ge pries ter ampt.

2. Der ver mag auch die al le vol kom li chen sä lig ma cher die durch jnen den
weg zu Gott wan deln/ Auch all weg le be vnd strebt/ das er für die sel ben bit ‐
te.

3. Aber zu den zeyt ten sey nes flayschs/ oder der mensch hait/ da er sich
selbst für vns Gott zu ai nemm opf fer dar ge ben hatt/ vnd opf fert/ zu ai nem
wol schme cken den ge ruch/ ist er zu gleych ge we sen/ der pries ter vnd das
opf fer der oberst Bi schoff/ vnnd das vnu er ma ckelt lämb lein/ wöl ches da
hyn nym pt die sünd der wellt.
4. Vnd so bald er diß ay nig seyn selbst vnd sey nes ay gen leybs opf fer/ ain
mal vol bracht/ hatt er da mit ain ewi ge er lö sung er fun den.

5. Er hatt auch mitt di sem ay ni gen Opf fer die sün de vber wun den/ vnnd in
ewig/ die da ge hay li get wer den/ vol kom men ge macht/ vnd ist auch kain an ‐
der opf fer/ oder ver sö nung für die sünd der gant zen wellt.

6. Als er aber ain mal für die sünd ge stor ben/ vnnd ain mal für die sünd ge ‐
lit ten hatt/ der ge rech te/ für die vn ge rech ten/ da mit er vns ye zu Got brächt/
Al so ist er al lain ain mal ge opf fert vnnd da zu ma len ist das opf fer gentz lich
vol bracht wor den.
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7. Der hal ben ist er nym mer nach dem sel bi gen mal ge opf fert/ mag auch
nicht hyn fürt ge opf fert oder ain hos tia wer den/ als er auch nu nym mer in
ewig kait ster ben noch le ben mag.

8. Hier auff mag die Mess vnnd das sel big Ampt kayn opf fer seyn/ denn al so
hett Chris tus zu offt mal von an fang der wellt müs sen ley den/ ster ben/ vnd
ge mar tert wer den/ Son der die mess ist al lain ain ge dech nus des ay ni gen
Opf fers vnnd Tes ta ments durch den Pies ter vnd opf fer vol bracht.
9. Diß Chris ti wort selbst/ vnnd Pau li an zay gen/ vnnd Chris to sti mus auch
mit zu stym pt.

10. Aber in di ser be trach tung vnd ge decht nus seynd nit von nöt ten die Ce ri ‐
mo ni en oder der pracht in der klay dung/ noch sonst an der eus ser li cher ge ‐
brauch vnd ye bung/ son der al lain ain war haff ti ger glau ben/ dann inn dem
glau ben al lain/ wer den wir tayl haff tig ge macht/ des vol brach ten Tes ta ments
vnd opf fers.

Von der Ee.
1. Die Ee so von Gott im an fang der schöpf fung al ler din gen auß ge setzt/ in
der so die vät ter/ die Pa tri ar chen vnnd die Pro phe ten ge lebt/ Gott ge fal len
ha ben/ die Chris tus auch mit sey nem Eu an ge lio vnnd trost li chen bott schafft
ge lo bet/ mit sey ner ge gen wart ver e e ret/ die Apo steln vnd mär t rer an sich
ge nom men/ vnd die gant ze Gött li che ge schrifft lobt/ zu letst ai nem ye den
zym li cher frey vnnd ge mayn macht/ sol le noch zym lich frey vnnd ge mayn
seyn/ vnd dar uon kain ge schlecht der men schen ab ge hal ten/ Son der noch
meer dart zu ge hall ten vnnd ge wei set wer den sol len.
2. Wö li che hie wi der thun/ oder die Ee ver bie ten/ die ver schme hen Gott den
vat ter/ der der recht vat ter ist/vber al les das vat ter hayst in hy mel vnd erd/
vnnd ge fol gen nicht sey nem wort/ der hal ben mö gen sy nit seyn sey ne kin ‐
der/ auch nym mer tayl haff tig wer den des hym li schen erb mals.

3. Wöl che hie wi der lee ren für ge ben vnd ler nen/ ain leer so sy ge ler net/ in
dem das sy an ge han gen ha ben den ir ri gen gays ten/ vnd le ren der teuf fel/
durch die so in gleyß ne rey/ lu gen re den/ vnd jre ge wis sen mit brandt mal
ver zey het ha ben.

4. Vnnd wie wol vnns zu der Ee/ da mit sy ain ye der an ne me/ auch biß zu
thun me nigk li chen zu ge las sen wer de vil fel ti ge an zay gung rayt zen/ den ‐
nocht ist das nicht dz klai nest/ das die Ee des gros sen ge haim nus/ wölchs ist
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zwi schen Chris to vnnd der kir chen/ vns ain an zay gend vor bild/ vnd ewig
ver ma nung gibt vnd stel let.

Vil fri des ist den lieb ha bern dey nes ge setzs/ vnnd ist zu jn kayn hin der nus.
Psalm. 118.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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